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«Wir wollen mit Vorurteilen aufräumen»
Der Zentralschweizer Verband derMaschinen-, Elektro- undMetallindustrie wirbt in Luzerner Schulzimmern
für die Berufslehre.Wo sind dieGrenzen zu einerWerbeveranstaltung?

Alexander von Däniken

Für einenBotschafter istMauro
Schwegler mit seinen 23 Jahren
jung–unddas ist auch richtig so.
Denn seine Zielgruppe sind
nicht Politiker, sondern Schüle-
rinnenundSchülerderOberstu-
fe, Lehrpersonen undEltern. Er
macht sich imAuftragvonSwiss-
mechanic Zentralschweiz, dem
regionalenVerbandderMaschi-
nen-, Elektro- undMetallindus-
trie (MEM), für die Berufslehre
stark.«BerufewiePolymechani-
kerinoderAutomatiker sindmit
Vorurteilen verknüpft. Damit
wollen wir aufräumen», sagt
Schwegler vor einer «Discovery
Lesson» in der Schule Schötz.

Schwegler spricht fliessend
vor den 20 Schülerinnen und
Schülern derKlasse 8A/B, auch
der Imagefilm über die
MEM-Berufe ist jugendgerecht
schnell geschnitten: junge
FrauenbeimLöten, jungeMän-
ner amBedienen derCNC-Ma-
schine. Die Botschaft ist klar:
Berufslehren vom Mechanik-
praktiker (zwei Jahre bis zum
Berufsattest) bis zur Elektroni-
kerin (vier Jahre bis zumFähig-
keitszeugnis) sind cool, gut be-
zahlt und zukunftssicher.

Verbandwill sein Image
korrigieren
DieSchulbesuchesind fürSwiss-
mechanic Zentralschweiz ein
neues Instrument, um den sich
verschärfenden Trend von un-
besetzten Lehrstellen zu brem-
sen. «Wir haben mit einem
schlechten Imagezukämpfen»,
sagt Geschäftsführer Patrick
Riedweg. «Das müssen wir un-
bedingt korrigieren.» Denn zur
KonkurrenzmitGymis,Fachmit-
telschulen und anderen Bran-
chen komme der Fachkräfte-
mangel.Dieser ist inderZentral-
schweizbesondersakut.«Unser
Schweizer Dachverband war zu
lange untätig.Darumhabenwir
jetzt die Initiative ergriffen.»
Zurück insSchulzimmer. Immer

wiederknüpftderBotschafteran
praktischen Beispielen an, zeigt
einBildeinesSupersportwagens
mit Teilen aus der Schweiz,
trinktausderRed-Bull-Dose,die
inderSchweizmitHilfevonhie-
sigen Anlagen abgefüllt worden
ist, reicht eine Haltestange her-
um,die inneuenRega-Helikop-
ternzumEinsatzkommt.Under
kontert mit einem weiteren
Gegenstand ein Vorurteil, wo-
nachdieProduktion immeröfter
nachChinaverlagertwird:«Die-
ses Teil hier wird in der Textil-
brancheeingesetzt.DieProduk-
tion wurde zuerst nach China
ausgelagert, dieQualität genüg-
te aber den hohen Ansprüchen
nicht. Jetzt wird es hier gefer-
tigt.» Mauro Schwegler wirkt
überzeugend, die Schülerinnen
und Schüler hören aufmerksam
zu.DerausEmmenbrückestam-
mendeBotschafterweiss,wovon
er spricht: Er absolvierte nach

dem Gymi eine Lehre als Poly-
mechaniker, nahm an den Be-
rufsmeisterschaftenSwissSkills
teil und gewann dort die Silber-
medaille, unterrichtet inderBe-
rufsschule, hat eine Ausbildung
zumBerufsbildnergemacht, stu-
diert jetzt Berufsbildung und
fährt auch regelmässig LKW.

Unterwegs ist auch Swiss-
mechanicZentralschweiz.Nicht
nur mit den Botschafterbesu-
chen, sondern auch im Netz.
Unter der Adresse memound-
mema.ch sind die wichtigsten
Informationen zusammenge-
fasst und können sich interes-
sierte Lehrpersonen für eine
kostenlose«DiscoveryLesson»
in ihrer Klasse anmelden. Die
Kampagne mit dem Namen
«MemoundMema»wurdeAn-
fang November vom Verband
für interneund integrierteKom-
munikation in der Kategorie
«Auszubildende informieren,

integrierenundmit ihnen inter-
agieren» ausgezeichnet. Doch
provoziert Swissmechanic Zen-
tralschweiz mit den Schulbesu-
chennicht einenFlickenteppich,
wenn sich auch andere Bran-
chenverbände in den Klassen-
zimmern präsentieren wollen?
Geschäftsführer Patrick Ried-
weg sagt: «Jein, denn die ‹Dis-
covery Lesson› ist ein Pro-
gramm, welches speziell für
Schülerinnen und Schüler der
achten Klasse ausgelegt wurde,
die mitten im Berufswahlpro-
zess stehen. Wir unterstützen
die Lehrpersonen beim Berufs-
wahlunterricht, zeigen den
SchülerinnenundSchülernpra-
xisnah, auf was sie generell bei
der Berufswahl achtenmüssen,
und bringen dabei unsere coo-
lenMEM-Berufe ins Spiel.»Der
Schötzer Schulleiter Peter Big-
ler erklärt, warum er die «Dis-
covery Lesson» bewilligt hat:

«Schulen und Berufsbildung
müssen noch stärker zusam-
menarbeiten. Hier gibt es
Potenzial. Das Konzept von
Swissmechanic Zentralschweiz
hat überzeugt, weil verschiede-
ne handwerkliche Berufe im
Vordergrund stehen.»

Anfragen von einzelnenFir-
menwürde er ablehnenund auf
Anlässemit grösseremKontext
hinweisen; etwa Berufswahl-
parcours. «Wir müssen schau-
en, dass die Schulen nicht als
Werbeplattformenbenutztwer-
den», sagt Bigler, der neu auch
Präsident des Schulleiterinnen-
und Schulleiterverbands des
Kantons Luzern ist. Als solcher
will er nun zusammenmit dem
Gewerbe Lösungen finden, um
für die Schulbesuche eine ge-
eignete Organisation auf die
Beine zu stellen. Dabei ist er
auch mit dem KMU- und Ge-
werbeverbanddesKantons Lu-
zern imGespräch.

DerKantonsieht
eineBereicherung
BeimKantonstossen Initiativen
wievonSwissmechanicaufoffe-
neOhren.ChristofSpöring,Lei-
ter der Dienststelle Berufs- und
Weiterbildung:«SolcheAngebo-
te indenSchulensindgrundsätz-
lich eine Bereicherung im Be-
rufswahlprozess. Gerade hand-
werkliche Berufe sind nicht
mehrsosichtbarwie früher,wes-
halb Initiativen wie von Swiss-
mechanic sinnvoll sind.»Sie sei-
en eine gute Ergänzung zu be-
stehendenBerufswahlaktionen.

In der Schule Schötz neigt
sich Mauro Schweglers Bot-
schaftermission dem Ende ent-
gegen. Ein interaktiver Test
zeigt, dassdieSchülerinnenund
Schüler sehr gut aufgepasst
haben. Lenny (14) hat sich die
meistenFaktengemerktunder-
hält einenRinggeschenkt.«Die
Lektion war sehr spannend»,
sagt er.Ober sich für eineLehre
in der MEM-Branche entschei-
denwird?Das sei noch offen.

Mauro Schwegler zeigt an der Schule Schötz ein Maschinenteil, das in der Schweiz produziert wird, weil die Qualität aus China ungenügend
war. Bild: Dominik Wunderli (15. November 2022)
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«UnserSchweizer
Dachverbandwarzu
langeuntätig.
Darumhabenwir
jetztdie Initiative
ergriffen.»

So einfach geht Immobilienverkauf.
www.agentselly.ch


